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des betreffenden Zimmers flattfindet. Praktifche Erfahrungen müffen zunächf’c ge-
macht werden, bevor von einer Empfehlung der vorliegenden Einrichtung die Rede
fein kann.

Ben2u9t3zimg Endlich if’c der galvanifche Strom als Uebermittler der Temperaturanzeigen zu
d. galvanirchen nennen. Zu dem Ende befindet fich in dem betreffenden Zimmer ein Thermo-

s“'°mes' meter, welches einen Strom fchliefst, fobald die Temperatur ein gewiffes Mafs über-
fchritten hat und einen anderen Strom fchliefst, fobald die zuläffig niedrigfte Tem—
peratur unterfchritten wird. Jede Leitung fteht mit je einer Drahtfpule in Verbin-
dung, welche auf die beiden Enden eines doppelarmigen Hebels wirken, fo dafs
nach Schliefsung des einen Stromes (zu warm) der Hebel an der einen, nach
Schliefsung des anderen Stromes (zu kalt) derfelbe am anderen Ende fich fenkt.

Zu dem Zwecke find zwei Thermometerarten im Gebrauch.
Die eine benutzt die Ausdehnung des Weingeiftes,‘ fie wird vom Eifenwerk Kaiferslautern ver-

trieben. Ein U-förmig gebogenes Glasrohr ift in feinem unteren Ende mit Queckfilber gefüllt; die beiden
lothrechten Schenkel find an ihren Enden zu länglichen Gefäfsen ausgebildet, von denen das. eine oben
dicht gefehloffene mit Weingeift vollftändig gefüllt ift, während das andere weniger Weingeiit enthält.

Bei entfprechend niedriger Temperatur befinden fich die Endflächen des U-förmigen Queckfilber—
fadens in gleicher Höhe; wachfende Temperatur dehnt den Weingeift aus und veranlafft hierdurch den
im ganz gefüllten Gefäfs eingefchloffenen Weingeift auf die mit ihm in Berührung ftehende Fläche zu
drücken, wodurch diefe auf ein gewiffes Mafs nach unten gefchoben'wird, während das Ende des anderen
Schenkels fteigt, In die oberen Abfchlufsftücke der Gefäfse find Platindrähte gefchmolzen, deren Enden
bis zu einer befiimmten Tiefe herabragen, fo dafs bei der als niedrigft bezeichneten Temperatur der
Queckfilberfpiegel mit demjenigen Draht in Berührung tritt, welcher in dem ganz gefüllten Gefäfs fich
befindet, während bei der höchflen zugelaffenen Temperatur der andere Draht mit dem Queckfilber in
Contact tritt. Ein dritter Platindraht i1't in den unteren Theil des Rohrs fo eingefchmolzen, dafs er immer
vom Queckfilber berührt wird. Die beiden oberen Drähte itehen nun mit dem unteren in Verbindung;
auch ift in jede der beiden fo entfiehenden Leitungen eine galvanifche Batterie eingefchaltet. Die Wirk-
famkeit des Ganzen ift fonach leicht zu iiberfehen.

Statt diefes Thermometers werden Metallthermometer verwendet, Sie beftehen aus zwei auf einander
gelötheten Metallftreifen, die fich verfchieden ausdehnen und welche entweder in Spiralform oder einfacher :
in U-Forin gebogen find. Das eine Ende des doppelten Metallitreifens wird befeftigt, fo dafs das. andere !
Ende in Folge des Temperaturwechfels fich bewegt. Man legt daffelbe zwifchen die Spitzen zweier ‘
Schrauben, welche fo eingeftellt werden, dafs die Berührung derfelben mit den) Metallftreifen bei der ‘
niedrigften, bezw. höchften Temperatur eintritt.

,
Man wirft den Metallthermometern vor, dafs fie fich in ihrem Verhalten ändern. Dies mufs zu- ]

gegeben werden; jedoch ift dagegen geltend zu machen, dafs fie fehr leicht, durch Drehen der Contact-
fchräubchen, geregelt werden können.

Man wendet ferner gegen diefelben ein, dafs der Contact nicht immer eintrete. In der hannover-
fchen Hochfchule find gegen 70 folcher Thermometer (von Pfaf dafelbft) im Gebrauch; nachdem die
Contactflächen regelmäfsig wöchentlich abgeftäubt werden, verfagen die Thermometer nicht mehr.

Dagegen gelingt der Contact bei dem vorgenannten Weingeiftthermometer nur unficher, wie ich
durch vielfache Verfuche mit einem folchen gefunden habe; die Queckfilberfläche weicht zuweilen, eine
Höhlung bildend, von der Platinfpitze zurück, fo dafs der Contact erft erfolgt, nachdem die Temperatur-
grenzen längft überfchritten find.

Oben wurde erwähnt, dafs in jede der beiden Leitungen jedes Thermometers eine galvanifche
Batterie einzufchalten fei. Man gebraucht jedoch nicht doppelt fo viel Batterien, als Thermometer, viel-
mehr können fämmtliche galvanifche Uebermittler der Temperaturanzeige eines ziemlich grofsen Haufes
fehr wohl durch zwei kleine Batterien gefpeist werden. Die einzelnen Galvanometer find nämlich in der
Regel ausgefchaltet; fobald der Wärter erfahren will, ob die Temperatur in einem beitimmten Raume
zwichen den feflgeftellten Grenzen fich befindet, fo fchaltet derfelbe das betreffende Galvanometer durch
einen der bekannten Stromeinfchalter ein, benutzt alfo für diefes allein die vorhandene Stromftärke.

Seitens einiger Fachleute wird diefes Verfahren nicht beliebt, vielmehr durch entfprechend ftarke
Batterien die Möglichkeit gegeben, dafs nicht allein jedes Galvanometer fortwährend mit der Batterie in
Verbindung Iteht, fondern auch eine Lärmglocke fich hören läfft, fobald irgendwo die vorgefchriebenen 
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Temperaturgrenzen überfchritten werden. Abgefehen davon, dafs hierdurch die Anlage- und Unterhaltungs-

koften wefentlich vermehrt werden, ift noch gegen diefes Verfahren einzuwenden, dafs der Wärter noth-

Wendig verwirrt werden mufs, fobald gleichzeitig an verfchiedenen Stellen des Haufes Lärmglocken ertönen.

Die Beobachtung der Temperaturen unter Vermittelung der foeben kurz be-
fchriebenen elektrifchen Leitungen iPt nicht frei zu machen von dem Uebelf’tande,

dafs der Wärter über die thatfächlich herrfchenden Temperaturen im Unklaren il’t.

Er weifs, dafs die Temperaturen zwifchen den vorgefchriebenen Grenzen liegen,

bezw. diefelben nach der einen oder anderen Seite überfchritten haben; es ift ihm

jedoch unbekannt, um wie viel der betreffende Raum zu warm oder zu kalt if’t,

bezw. ob derfelbe die mittlere Temperatur befitzt, oder im Begriff fteht, zu warm

oder zu kalt zu werden. Dies erfchwert die nach den erhaltenen Berichten vor-

zunehmende Regelung ungemein. So lange es möglich Hi, das zuerf’t genannte

wandernde Thermometer oder die Fifcher & Slz'eßzl’fche Anordnung (fo fern fich

. diefe bewähren follte) anzuwenden, fo lange follte man von der elektrifchen Be-

richterftattung abfehen.

c) Ausführung der Regelung.

Oben wurden fchon die drei Arten der Bedienung der Regelungseinrichtungen
genannt; es mögen hier die Vortheile, bezw. Nachtheile derfelben noch kurz er-

örtert werden.

(1) Regelung im zu beheizenden Raume felbf’c. Hier erwähne ich zunächft,

dafs es in den Augen vieler Menfchen als ein grofser Vortheil des gewöhnlichen

Stubenofens angefehen wird, dafs man denfelben nach Laune oder nach perfönlichem

Befinden, vielleicht auch nach Gewohnheit, beliebig anzuf’trengen vermag, entweder,

indem man dem Dienflthuenden für den Zweck Anweifungen giebt oder dafs man

fich der Bedienung des Ofens felbft unterzieht. Die fchweren Nachtheile des

Stubenofens, die Unregelmäfsigkeit der Temperatur, der ungenügende Luftwechfel,

der Schmutz, welcher vom Brennftoff, von der Afche und vom Rufs herrührt, die

Störungen in der Arbeit, der Aerger über nicht nach Befehl ausgeführte Be—

dienung, ja der gelegentliche Schnupfen verfchwinden gegen das Hochgefühl, auch

über den Zuf’tand der Temperatur des Zimmers frei verfügen zu können.

Man wird in vielen Fällen diefen Anfichten Rechnung tragen müffen, indem

man die Regelung der Wärmeabgabe der befferen Heizanlage eben fo in die Hand

jeder Perfon legt, welche in dem betreffenden Raume Herr if’c, d. h. man wird fie

häufig in dem Raume felbft ftattfinden laffen müffen. Man legt die betreffenden

Heizflächen zu dem Ende in den zu beheizenden Raum' felbl’t, in Fenfternifchen,

Wandnifchen‚ an die Paneele oder in befondere Heizfchränke. Alsdann iPt die

Regelung auf jedem der vorhin genannten Wege möglich. Der Heizer hat nur da-

für zu forgen, dafs die Spannung des Dampfes, bezw. Temperatur des Waffers

innerhalb befiimmter Grenzen bleiben.

Man vermag aber auch die Heizflächen in Kammern zu legen, welche froh

in einem anderen Gefchofs befinden. Die Regelung der Wärmeabgabe findet dann

flatt, indem man die Bewegung der Luft längs der Heizflächen befehränkt, oder

die Heizflächen nach Art der Fig. 274 (S. 247) verkleinert. Die Regelung durch

Befchränkung des Wafferumlaufs, bezw. Dampfeintrittes ift in diefem Falle nahezu

unmöglich; aber auch die anderen Regelungsverfahren bieten nicht felten Schwierig-

keiten, da die Luftklappen, welche in Zimmerhöhe angebracht find, eine die Tem—
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